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Paulusinterpretation her gelesen werden dürfe/müsse un daran ihr Mafiß habe, wırd
inzwıschen uch VO protestantischen Lxegeten Recht 1n Frage zestellt (vgl die Beı-
trage VO Wuellner, Luck, Baasland, ” die der Vert. Ja uch in seın ı-
teraturverzeichnıs aufgenommen hatte). Das theologische Verdienst des Paulus wird
nıcht geschmälert, WENN die theologische Bedeutung des Jak voll anerkannt wiıird

Nach d 18 „Eıfer un Neıid 1in der griechischen Philosophie un: 1ın frühjüdıschen
Schritten“ (95—96) Nach 47 10 „Der Bereich (sottes und der Bereich des Teuftels beı
Jak und ın den est &eD Nach 5: „Arm un: Reich iın den Schritten des
Frühjudentums nd 1m eIrotz der Ausführlichkeıit des Fxkurses miı1t
spezıiellen Literaturangaben und großer Materialsammlung springt dıe Faszınatıon
eınes wirklichen Anlıegens kaum auf den Leser ber Nach D, 18 „Krankenheilungen
1mM NT“ö Abrupt mıiıt der Erläuterung VO 3 19—20 bricht der Oommentar
ab Es tolgen och eın Verzeichnis der Lıteratur, ach Kommentaren und Spe-
zieller LiteraturS  ’ reichgegliederte Stellenregıster e  9 eın Namen- und
eın Sachregısterv70) un eın Abkürzungsverzeıchnıs. FENGEL S}

MUSSNER, FRANZ, Dıie Kraft der Wurzel. Judentum — Jesus Kıiırche Freiburg: Herder
1987 192
Der Altmeıster der neutestamentlichen Wissenschaft un der großen Irenık

gegenüber dem Judentum legt 1er dem 1m Untertitel des Buchs umrıssenen weıten
un CN verflochtenen Problembereich Autsätze VOT, VoO denen mehr als die
Hälfte, VOT allem Arbeıten ber Jesus, och nıcht veröffentlicht9 die anderen

überarbeitet wurden. Sıe lıegen insgesamt auf der Linie, die der „Iraktat ber die
en  a 1979 vorgezeichnet hat Un 1St rühmenswert, da der Kommentator des Ja-
kobusbriets 1987) und des den urchristlichen Judaısmus gerichteten (53a-
laterbriets “1981) Zzu engagılerten Anwalt der die Gerechtigkeit ertüllenden
Liebe Zzu ersten auserwählten Volke (sottes wurde Hıerzu se1l aus dem edenkens-
erten Reichtum VO M.s Sondıierungen hervorgehoben, gegenteılıge Interpre-
tatıon der Sara-Hagar-Allegorıe VO GalS „Nıcht den uden, sondern seinen
christlichen Gegnern droht [Paulus] den Ausschluß VO eschatologischen rbe an!”
61) In (3a M 10 „Alle, die Aaus Werken des (sesetzes sınd, stehen denke
der Apostel nıcht blofß Israel, sondern alle Menschen (62) Zur theologischen
Wiedergutmachung Beispıiel des Galaterbriets (55—64) ferner dıe mıt einem intor-
matıven Schaubild versehenen Seıten 531 59) ber Röm W:Edie christlı-
che Kırche als „Mitteilhaberin der Wurzel”, nämlıch „des tetten Olbaums“ der des
Edelölbaums, 1ın den der Wildölbaum eingepfropft wurde Eın wenıg stolperte der
Rez ber das Paradebeıispıiel Paulus, der „ohne vorausgehende Bekehrung Z Evan-
gelium“ Christ wurde 52) vewiß, ber nıcht hne mitfolgende Bekehrung. Eıgens

vermerken dıe Literaturangaben, nıcht 1L1LUT den eiıgenen einschlägıgen Arbeiten
KERN >}des Verf.s (191 5

SIGAL, PHILLIP, Judentum (Urban-Taschenbücher 352) Stuttgart: Kohlhammer 1986
276
In einer Kurzfassung seınes auf füntf Bände geplanten, ber nıcht mehr vollendeten

Werkes The Emergence of Contemporary Judaism (1E984) versucht derVe ın BEU®
Ben Strichen „das gESAMLE Spektrum des Judentums ckizzıeren VO den Antän-
SCH der Relıgion sraels bıs en Entwicklungen der jüdıschen Theologıe
und Praxıs 1n unserem Jahrhundert” 1) Da{fß eın solches Programm Rahmen eınes
Taschenbuches allentfalls dıe Aneinanderfügung knapp erläuterter Überschriften
aubt, WAAar dem Vert. ohl bewulßßst. So antechtbar viele Behauptungen un: Darstellun-
SCH besonders ın den ersten rel Kapıteln erscheıinen (sıe spiegeln mehr dıe Ideen nd
Konstruktionen des Vert. als dıe plausiıbleren Ergebnisse der neUeETCN wissenschafttli-
hen Dıskussıion), interessant und anregend sınd die Ausführungen 1m vorletzten

A Kapıtel ber die „Entstehung un Entwicklung des heutigen Judentums“”, die
den kulturellen un: theologischen persönlichen Standort des Vert eindrucksvoll kenn-
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zeichnen. In einer „Eıinleitung“ (15—26) möchte der ert. Pluralismus un: Evolution
als wichtigste Phänomene Judentum hervorheben. 7u allen Zeıten habe c$ inner-
halb des Judentums Verschiedenheıiıt 1ın der relıg1ösen Praxıs gegeben und gedanklıche
Entwicklung infolge der stetigen Auseinandersetzung mıiıt nıcht jüdischen Gesellschat-
ten un: Kulturen. Mehrtach spricht der Vert uch 1ın der vorstaatliıchen und Könı1gs-
eıt Israels und Judas VO  —_ einem ‚pluralistischen theologischen und halachıschen
System eines multiınatiıonalen relıg1ösen Zusammenschlusses‘.

Das Kapıtel „Das Frühjudentum” (27-50) Jäfßt WAar die historiıschen Vorstellun-
SCH des Vert. recht deutlich werden, ebenso ber deren Abstand VO  n hıistoriısch geSs1-
cherten Erkenntnissen. Miıt „Frühjudentum” meınt dabei die Zeıt VO 58/ bıs
AAuttreten VO'  —_ Esra und Nehemuiua. Teıls erzählt harmoniıisierend biblische Texte
nach, teıls lıetert durch dıe Zeichnung bestimmter Gestalten (Propheten, Weıse, A

und söfferim; uch Esra) als „Protorabbinen“ eine Atiologie des eigenen amerıka-
nıschen konservatıven Reformjudentums. Im Kapıtel „Dıie verschiedenen Gestalten
der jüdıschen relıg1ösen Erfahrung” (51—92) beschreibt der Vert das Bıld, das sıch
VO Judentum der Zeıt zwischen 400 un: 70 I gemacht hat. E,Ss 1sSt sıcher rich-
Ug, dafß 6 nıemals eın „NnOrmatıves Judentum” gegeben hat, sondern NUr, vieler
Übereinstimmungen In Lehre un: Halacha, sehr verschiedene Gruppen und Schulen
(„Konfessionen”), dıie SE andere en auszuschließen versuchten. Man wird dem
Vert ber kaum folgen können, WEenNnNn hne nähere Begründung (dıe Etymologıe
VO parüsch „abgesondert, Separatist” reicht Ja ohl nıcht) dıe Essener und dıe Qum
ranleute neben den zelotischen un anderen Bewegungen den Pharisdern zurechnet, die

offenbar unbedingt VO den VO iıhm konstrulerten „Protorabbinen“, den VO

spateren rabbinischen Judentum als Autorıitäten ewertetien Gestalten, ternhalten
möchte. Er versucht, Jesus VO Nazareth in seıne „Protorabbinen“ einzureihen (83);
die Ausgrenzung der Christen aus dem (rabbinischen Zweıg des) Judentum(s) se1l „ge"

Ww1e 1m Falle der Samarıtaner usprünglıch das Ergebnis politischer Gegebenhei-
ten un nıcht theologischen Retlektierens“ /4) ährend der Verf die Wiıchtigkeit
der Deutung des Todes Jesu als Sühnopfer für die christliche Theologie mehrtach her-
vorhebt: 69 Ww1e€e Isaaks agedah (nach jüdıschen Tradıtionen) für Israel die Bedeutung
eines dıe Erlösung bringenden Todes (als Urbild des Osterlammes) hatte, dehnte die
Kreuzıgung Jesu diese Erlösung der agedah auft die Heıden AuUS (81), tällt auf, Ww1€e
konsequent N vermeıdet, den Glauben dıe Auferstehung Jesu als konstitutiv für
das Christentum uch U nenNnnNen Deshalb wırd Wesentliches VO den Anlıegen
un der Theologie des Paulus nıcht ertafßt. Ebenso unbefriedigend wirkt dıe Zeich-
Nnung des Jakobus un: des christliıchen Judentums, das 1m Unterschied ZU „protorab-
binıschen Denken“ Jesu dıe asketische Tendenz Johannes des Täuters un: des
Herrenbruders Jakobus spiegele 91) Der Vert bleıibt den Beweıls datür chuldıg, dafß
„politische“ und nıcht theologische Gründe ausschlaggebend beı dem Prozeß(ß,
1n dem sıch dıe nıcht christlich gewordenen jüdischen Gruppilerungen, die den Krıeg
66—70/74 überlebt hatten, TE rabbinıschen Synagoge verengten der Vert bezeichnet
diesen Zweıg des Judentums oft als 99  1€ jüdısche Gemeinschaft“ un: sıch VO den
Christen (Synagogenausschlufß). Sachgemäßer 1st ohl der Verweıls auf die
orofß gewordene ahl der Heıidenchristen. Im ersten Abschnuitt des Kapitels EDas
Rabbinentum“ 923—118) ber die Entstehung un:! Entwicklung des Rabbinismus wird
nochmals deutlich, da{fs der ert VOTL allem, die Vorläuter der Rabbinen VO den
Pharısdern, deren Denken als „restriktıv un: pletistisch, oft die Askese suchend un
zuweılen mönchisc ısohert“ darstellt, trennen, dıe „Protorabbinen“ erschaffen hat:
Sıe gehörten keıiner Bewegung Al Individualisten, yingen miı1t Nachsicht un
pragmatiısch VOT un in ihrer Halacha VO Liebesgebot bestimmt (94) Als
„wahre Gründer” NneNNtT er Jesus Sırach un Sıiımeon den Gerechten. Für die Hypothese
des Vert über eine „Friedensparte1” des Jochanan ben Zakkaı, den Gamalıel I1 der
Spiıtze einer diesen gerichteten Koalıtion verschiedener, uch priesterlicher,
Kräfte entmachtet habe, nd ber seın 99 nachgiebiges Verhalten den Christen 11
ber'  66 würde der Leser SCIN dıie Quellenbelege erTahren. Dı1e Ausführungen ber

ber-die Instiıtutionen und dıe Liıteratur des Rabbinentums geben iıne informatıve
sıcht. Das Kapıtel „Das Miıttelalter Aus der Dıiaspora geht die Thora hervor“
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(  s behandelt zunächst die Geonım und das Karäertum mi1t besonderer Lmp-
indsamkeıt gegenüber „orthodoxen“” Autoritäts- un: Machtansprüchen, sodann dıe
Entwicklung des rabbinischen Judentums un dıe Einflüsse bedeutender Lehrer ın
England, Spanıen, Frankreich und Deutschland. Dıi1e tolgenden Darlegungen ber dıe
Beziehungen zwischen (rabbinischem) Judentum un: Chrıistentum bedürften och
korrigierender Weıiterführungen auf dem „langen Weg 7E gegenseltigen Verständnıs
un ZUr gegenseltıgen Anerkennung, den beıide Glaubensgemeinschaften 1n den etzten
Jahrzehnten zurückgelegt haben“ CO und dem der Vert In Ton und Tendenz
einen aufrichtigen Beıtrag eısten möchte. Das Kapıtel 19A8 Mittelalter IL Philoso-
phie un Mystik”5un: das Kapıtel 99  16 trühe euzelıt: Renaıissance un
Reformation“ (  S bieten knappe;, reichhaltıge Überblicke ber dıe wichtigsten
jüdıschen Denker, Schriftsteller, Lehrer und Strömungen des betrettenden elt-

Am überzeugendsten wirkt das Kapıtel „Entstehung und Entwicklung des
heutigen Judentums” e  E ın dem der Verf sowohl dıe wichtigsten gesellschafts-
politischen, wirtschaftlichen un kulturellen Faktoren als uch die tführenden Persön-
lıchkeiten und Grupplerungen 1mM un 20 Jhdt. darstellt, dıe dem ditferenzierten
heutigen Erscheinungsbild VO  —_ ‚orthodoxem‘ un: Reformjudentum 1n Luropa un: be-
sonders ın Nordamerıka geführt haben Ergritfen lıest InNnan den Abschnıitt, in dem der
Vert seınen Versuch, „Auschwitz”“ theologisch bewältigen, muiıtteilt. Im abschließen-
den Kapitel A1Das Judentum iıne zusammentfassende Darstellung” —2 reiht
der Vert. och einmal stichwortartıg dıe Quellen jüdischen Denkens und jüdıscher
Praxıs, Grundanlıegen der Theologıe un der Ethik und Erläuterungen ZUuUr Liturgle,

den Feiertagen, Rıten un Bräuchen aneinander. Im „Nachwort“” (268
der Verf., der große Unterschied 7zwischen den orthodoxen und nıchtorthodoxen Ju-
den lıege heute in ihrer gegensätzlichen Wertung der geschichtlichen Erkenntnıis.
Eıne knappe Literaturauswahl (  s un eın Personenregisterrbeschlie-
Ren das Werk ENGEL ST

Historische Theologie

LES (CONSTITUTIONS ÄAPOSTOLIQUES, LOME EL, lıyres ILL-VI; LOME ILL, lıvyres
introduction, crıt1que, traduction el pCr Marcel Metzger (Sources chre-
tiennes 3729 und 336) Parıs: du ert 986 un: 1987 415 un 360
Wıe lebte, betete, organısıerte sıch eıne christliche Gemeinde Ende des Jahr-

hunderts? Ganz konkret: WwI1e€e teiıerte s1e Eucharıstıe, m1t welchen Gebeten, welcher
Ordnung der „einfachen” Gläubigen un der Kleriker? Welche sonstigen Gebetszeıten
un: -tormen kannte s1e ? Welche Feste tejerte man ” Wıe bereıtete Na sıch darauf vor”?
Wıe, mıiıt welchen Gebeten nd Rıten, wurden dıe einzelnen Sakramente gespendet?
Welche Amter gyab © w1€e gelangte 198028  a’ in diese Amter? Wıe verhielt sıch ZUr

nichtchristlichen Umwelt der den „geELrENNLEN Brüdern“? Wıe kam überhaupt
ach Abschaffung des alttestamentlichen (esetzes ZAEE Aufstellung VoO  ; Rechtsnormen,
die ber das 1im Neuen Testament Gegebene hinausgehen? Welche Miıttel standen ZUr

Verfügung, dieses Pu6 „Kirchenrecht“ durchzusetzen? Welche konkreten Verhaltens-
weısen schrıeb Na  $ den Laıen, tür die Benutzung der öffentlichen Bäder VOT, oder
den Priestern un: Bischöten 1mM Umgang mıiıt Frauen” Was S 1:  $ den christlichen
Eheleuten Z Thema Sexualıtät? Wıe stand miıt dem Priesterzölibat? Wıe WAar der

Bereich der christlichen Charıtas geordnet? Wıe Z1ng INa  — mıt den sozıal Schwa-
chen, 4U5S der Gesellschaftft Ausgestoßenen um”? Mıt welchen Rıten wurde der christliche
Tod umgeben? Aut diese un zahllose weıtere Fragen Zu konkreten Leben eıner
christlichen Ortskirche der damalıgen Z eıt kann 1114 ach Antwort suchen ın den
Traktaten, Briefen, Predigten der Kirchenväter un!: erhält dabe!1 vielfältige, bunte Aus-
kunft. ber g1bt och eınen 1e1 eintacheren un bequemeren Weg, dıe gesuch-
ten Informationen tinden In der 'Tat; in Kirchenordnungen w1e€e der vorliegenden,
den Apostolischen Konstitutionen vgl die Vorstellung des ersten Bandes ın dieser
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